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gegenüber ezügli der altkirchtichen Bußſtrenge ehr nachgiebig 3 ſein.
Letztere unterſcheiden 3 wenig zwiſchen okalen Mißbräuchen und der allge
meinen, insbeſondere rö miſchen Praxis. Rauſchen egt au ohne Grund
die Drte riſti bei Meit 12, von der „Unvergebbarkeit der Sünde

den Heiligen El au. doch NuUL die Tatſache feſtgeſtellt wird,
daß leſe Sünde aktiſch nicht vergeben werden ird (non remittetur
Uebrigens wird dieſe, aus der alten Bußſtrenge ſich ergebende Schwierigkeit
genügend elöſt, eil die ATur hielt, daß ſolche Büßer, Kapitalſünder
— dgl ſich wenigſtens in emner morali chen Unmöglichkeit befanden, die
ſakramentale Kommunion reverenter fruetuose u empfangen, wes
90 ſie ſich unterdeſſen mit dem bſolut notwendigen votum Hucharistiae
egnügen ten

Zu beanſtänden hätte ich noch folgendes „Die Euchariſtie wurde
eher Die eine Reliquie behan

7⁰ Das iſt in dieſer Allgemeinheit doch eine
tarke Uebertreibung. 102 unten) „Durch einmoligen Empfang (im
Leben) würde 4 v dieſer Pflicht das Votum 3 erfüllen genügen

40⁰ Dagegen
ſt 3 edenken, daß die Euchariſtie auch dann die regelmäßige Seelen
naäahrung ilden müßte. Auch beachte man olgende Worte des au

mn der eutſchen Ausgabe der „Gemeinverſtändliche Antworten“ des
Secundus Franeco (Bd 2, 15¹ „Es iſt nicht richtig, daß einmal

Im ahre kommunizieren das Maß ſei, welches die uns vorſchreibt;
ondern es iſt die äußerſte Grenze, welche ſie uldet, und über hinaus
ſie ihre Zenſuren ſchleudert.“ Unter den nicht zahlreichen Druckfehlern
oder lapsus calami und ſprachlichen Unebenheiten ſeien hervorgehoben:
„Der erunſterblichte Leib“ 41), „Hypolit“ 195) ſtatt „Hippolytus“,

200, „letztere“, ſtatt „er tere  70
Möge die eißige Arbeit des Verfaſſres 3 weiteren patriſti

eucha

riſtiſchen (&

5

orſchungen und 3UL vollen Klärung der ⁰ wichtigen Frage anregen.
Sarajevo. 9 Bock

Das enſeits. Von Dr ſef Zahn, * rofeſſor der ogmati
und der chriſtlichen ymboli an der Univerſitä ürzburg. (VI
432) Paderborn 1916, erd Schöningh. M. 5.—

Das Buch gibt die Vorieſungen wieder, der Verfaf er im Winter—
ſemeſter 1913714 für Studierende C Fakultäten gehalten hat egen⸗
ſtan der Vorleſungen ind „die letzten Dinge“ (Eſchatologie) Aktuell waren
dieſelben, als ſie gehalten wurden 3u emer Zeit, ſo viele nach dem Pro
mi ich richteten:

„Das Drüben ſoll mich

naeenan wenig Ummern

Aus dieſer quillen meine Freuden,
Und leſe Sonne cheinet meinen Leiden  70

be „Fauſt“
Aktueller ind ſie geworden, als ſie mitten ImM Weltkriege in erweiterter

Form mm TU erſchienen ind 3 emner Zeit, wo unzählige NuLl im Gedanken
an das Jenſeits ſich tröſten und brientieren können

ETL aufgenommene und die Literaturangabe ind ehr reichhaltig.
Die Behandlung iſt vorherrſchend ogmatiſch; doch ird auch der apologeti⸗
ſchen Seite Aufmerkſamkeit gewidmet. Zur leichteren Orientierung
iſt jeder Vorleſung emne Urze Inhaltsangabe vorausgeſchickt. Die erhabenen
Wahrheiten der Offenbarung, in lichtvoller ſchöner Form vorgetragen, ind
geeignet, mächtig auf el un. Herz einzuwirken.

Wie ernſt der erfaſſer mit der geoffenbarten ehre nimmt, bezeugt
CEL in der Vorrede mit den Worten: „Ich bin auf Grund meiner heiligſten
Ueberzeugung außerſtande, den Wünſchen 3 genügen, ſich von
einer Abſchwächung oder Umdeutung der Lehren des Evangeliums und
der ogmen der 1 das Heil verſprechen.“ Es ird er auch
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in ſeinen Abirrungen entſchieden abgelehnt Das Buch iſt Prieſtern, ge
bildeten Gläubigen, aber auch „Such enden  70 eſtens empfehlen. Konferenz⸗
rednern und Predigern könnte 5 gute Dienſte eiſten

St. ndra Lavanttale b Barter

Grundzüge der katholiſchen Apologetik. on Dr Joſef Mausbach,
päpſtlicher Hausprälat, Profeſſor der Univerſität Münſter
U. 158) Münſter Wĩ 1916, 2  hendorff. 2.50 geb 3.20

Das vorliegende Werkchen, welches unächſt den zahlreichen Zuhörern
aus en Fakultäten m knappeſter &  FForm den weſentlichen Gedankengang
des mündlichen Vortrages bieten will, andelt nach einer Einleitung über
Begriff und Aufgabe der Apologetik 3 in drei Teilen von der Theorie
der Offenbarung (4 —34), von der —

atſache der heilsgeſchichtlichen Offen
barung (35—77), der Fortpflanzung und Verkündigung der en
barung durch die ar (78—-158) Im ritten W.  Cil finden M Zuſammen⸗
hang mit der Kir als Hüterin der chriſtlichen Wahrheit auch Schrift und
Tradition —(8 und der Glaube als perſönliche Aneignung der
barungswahrheit 45) ihre Stelle Mit Recht emerkt der Verfaſſer, daß
die Urze Zuſammenfaſſung immerhin mn den wiſſenſchaftlichen Stand
der Hau  ragen der Apologetik einführen önne Neuzeitliche Anſchauungen
und Aufſtellungen werden ſozuſagen auf jeder Seite erührt, nicht bloß
innerhalb eines Paragraphen, ſondern manchmal mn eigenen Paragraphen
dargelegt und gewürdigt. Wir möchten das große apologetiſche erk D
Eſſer⸗Mausbach, Religion, Chriſtentum, Kirche, al  * eingehenden Kommentar

dieſen Grundzügen bezei Ne  — akzeptiert der Verfaſſer den Namen
„Fundamentaltheologie natürliche Grundlegung der Theologie)“,
bezeichnet aber den Namen „Generelle Dogmatik“ als direkt unrichtig, „denn
die Dogmatik etzt die Offenbarung als Glaubensnorm voraus, während die
Apologetik die Tatſache der Offenbarung erſt 8 erweiſen ſu cht“ Wir önnen
dieſer Abweiſung nicht beiſtimmen. Die Offenbarung ſpricht auch von ich
elbſt, iheer Erkennbarkeit, Notwendigkeit, Wirkli  eit, von Schrift, Tradition,
4 vgl. T＋OE fid Trid) So ergibt ſich eine Behandlung der Een
barung welche AIn erſter Stelle mit dogmatiſchen, zweiter Stelle
mit hiſtobriſchen und philoſophiſchen Argumenten operiert, ahnlic wie die
Spezialdogmatik B bei Behandlung der Geiſtigkei Aund ſterblichkeit
der (ele verfährt. Wir möchten dieſes Verfahren das dogmati  apolo
etiſche Nennen, gegenüber dem rem apologetiſchen Bei entſprechender
Anordnung des Stoffes kann die rein apologetiſche, philoſophiſch-hiſtoriſche
Argumentation Im Geiſte aus dem Ganzen ausgehoben und ſe

ändig
gemacht werden, ˙ daß dem Theologen kein Schaden erwächſt, anderſeits
aber CT davor bewahrt wird, leſe Materien vor den Gläubigen wie vor Un
gläubigen, bezw  rrgläubige 3 behandeln und die apologetiſche Predigt
mit der Konferenzrede 3 verwechſeln Der Unterſchied wiſchen Apologetik
und Generaldogma  1  ik liegt in der Met ode

Regensburg. 45 achs
Der ſelige roznata. Zum ſiebenhundertjährigen Gedächtnis ſeines

Todes verfaßt von Dr Aſt1 Chorherr des Stiftes Tepl (60)
Marienbad 1917 Kommiſſionsverlag Bayer, Pilſen 3

Das Prämonſtratenſerſtift Tepl feierte uli 917 den ſieben
hundertjährigen Todestag ſeines Gründers, des eligen Hroznata. Dieſer
Anlaß legte Es den Tepler Chorherren nahe, das en und die Bedeutung
ihres ritterlichen Stifters einer gründlichen Unterſuchung unter
ziehen. Das iſt auch geſ und mit ank begrüßen tu obige Schrift
über eine der ſympathiſchſten Heiligengeſtalten aus der 1—1.— Hagio—


